


lm Blickpunkt

-
.=-
ö

Mehr als 37 staatliche Behörden
und Wissenschaftsverein igu ngen
kamen nach eingehender Über-
prüfungen und Auswertung der
wenigen in der S6ralini-Studiel
verfügbaren Daten zum Schluss,
dass diese Studie in der vorlie-
genden Form wissenschaftlichen
Kriterien nicht entspricht und die
Ergebnisse nicht für eine Risiko-
neubewertung von gentechnisch
verändertem Mais (gv-Mais
NK503) und Glyphosat (Roundup)
herangezogen werden kön nen2.

Klaus-Dieter Jany" und Kurt Widhalm

as Vorgehen von Prof. S6ralini
und CRIICEN (Committee for
Research & lndependent ln-
formatlon on Cenetic Enginee-

ring) bei einer im September 2012 online
veröffentlichten Langzeitfütterungsstu-
diel an Ratten mit gentechnisch verän-
dertem Mais (gv-Mais NK603) und mit
Roundup-Formulierungen war für eine
wissenschaftliche Arbeit ungewöhnlich.
Nach ihrer Ansicht sind die Ergebnisse
so besorgniserregend, dass Öffentlich-
keit und Politik in großangelegten PR-
Events über die Cefahren des Verzehrs
gentechnisch veränderter Produkte und
der Anwendung von Roundup gewarnt
werden müssen. Zusätzlich sollten den
Zulassungsbehörden, insbesondere der
EFSA (European Food Safety Authority),
Unzulänglichkeiten bei der Sicherheitsbe-
wertung transgener Pflanzen vor Augen
geführt werden. Allein ergebnisgetrieben
sahen hier Centechnikkritiker und -geg-
ner den lang ersehnten wissenschaftlichen
Beweis für die Cefährlichkeit von Lebens-
mitteln aus gentechnisch veränderten
Organismen (CVO): Diese Produkte und
transgene Pflanzen würden zu erhöhten
Krebsraten und Todesfällen zumindest
bei Ratten führen. Kurzum, gentechnisch
veränderte Lebensmittel seien gesund-
heitsgefährdend und müssten verboten
werden. Die Wissenschaft hingegen war
schockiert, dass ein Manuskrlpt trotz
zweimaliger Begutachtung mit derart
gravierenden methodischen Mängeln und
fehlenden Daten, die die aufgestellten Be-
hauptungen belegen sollten, überhaupt
zur Publil<ation angenommen werden
konnte. Das Vertrauen in das Cutachter-
system bzw. in die Fachkompetenz der
Cutachter der Zeitschrift ,,Food and Che-
mical Toxicolo gyt' war erschüttert.

VERSUCHSDESIGN
Die Arbeitsgruppe um S6ralini von der
Universität Caen hatte zwei )ahre lang un-
ter größter Ceheimhaltung Ratten (Harlan

Sprague-Dawley) mit gv-Mais NK603 und
Roundup im Trinkwasser gefüttert und
die Ergebnisse mit einer Kontrollgruppe
verglichen. Die Kontrollgruppe, jeweils
10 weibliche und 10 männliche Tiere,
erhielt eine Diät mii 33% konventionel-
lem Mais und ,,normalem" Trinkwasser.
Die Versuchsgruppen (ebenfalls jeweils
10 weibliche und 10 männliche Tiere)
erhielten gv-Mais NK603 (11, 22, 33%),
der mit Roundup (Clyphosat) behandelt
war. Eine weitere Cruppe erhielt 33%
konventionellen Mais, aber diesmal mit
1,1"Äx1O-8,0,09% und 0,5% Roundup im
Trinkwasser. Nach Angaben von S6ralini
et al. entsprechen diese Prozentangaben
Konzentrationen von 0,00005, 400 und
2.25Omg/l Clyphosat. lnsgesamt wurden
200 Tiere in den Versuch einbezogen.
Typischerweise erhielten sie die Nahrung
ad libitum. Über die gesamte Versuchs-
zeit wurde das Auftreten von Tumoren
und/oder Erkrankungen beobachtet. Am
Versuchsende wurden Tiere seziert und
Tumore anatomisch/morphologisch ana-
lysiert. Nahrungs- und Wasseraufnahme
sowie Cewlchtszunahme der Tiere aller
Versuchsgruppen wurden protokolliert.
Zu 11 Zeitpunkten wurden 47 Blut- und
Urinparameter bestimmt; mehr als 500
Datensätze wurden erstellt.

METHODISCHE
UNZULANGLICHKEITEN
Ohne jede Berücksichtigung der OECD-
Empfehlungen für Fütterungsversuche3
werden in der 56ralini-Studie als Vergleich
zu den 180 Tieren in den Versuchsgrup-
pen nur 20 Tiere als Kontrolle herange-

zogen. Diese Zahl ist für einen Langzeit-
versuch viel zu gering. Dies muss auch
vor dem S6ralini bekannten Hintergrund
betrachtet werden, dass der verwendete
Rattenstamm Harlan Sprague-Dawley
vermehrt zur Bildung spontaner Tumo-
ren neigt. Selbst der Züchler, von dem die
Versuchsratten bezogen wurden, schreibt:

,,... pituitary gland tumors were found
in 20% of the males and 39% of the fe-
males" This relatively low incidence had
little effect on the survival of ihe females
(50%) due to the high incidence (76%) of
mammary gland tumors (predominantly
fi broadenomas)". Schon deshalb werden
die Befunde aus der zu kleinen Kontroll-
gruppe in Bezug auf die Versuchsgruppen
fragwürdig. S6ralini führte mehrmals aus,
dass er eigentlich keine Tumore bzw. keine
Kanzerogenität erwartet hatte und des-
halb keine größere Anzahl von Tieren ver-
wendet habe. Dies überrascht, untersucht
er hier doch Roundup-Formulierungen,
denen er in anderen Publikationen eine
erhöhte Kanzerogenität zuschreibt, die er
bei transgenen Pflanzen auch vermutet.
lnsgesamt muss aufgrund der literaturbe-
kannten Faktena'5 zu dem verwendeten
Rattenstamm das von 56ralini gewählte
Versuchsdesign mit lediglich 10 Tieren pro
Ceschlecht und Cruppe als ungeeignet
angesehen werden.

Die Kenntnis der stofflichen Zusammen-
setzung des Lebensmittels bzw. des Fut-
ters ist eine der Crundvoraussetzungen
in Sicherheitsuntersuchungen durch Tier-
experimente. Die Notwendigkeit solcher
Untersuchungen wurde intensiv disku-
tiert und bewertet6'7'8" S6ralini et al. ha-
ben solche Analysen wahrscheinlich auch
durchgeführt, machen in der Publikation
aber keinerlei Angaben über Makro- und

Tabelle 1: Sterbefäile bei Ratten, die mit gv-Mais NK6O3 mit und ohne Roundup-Behandlung
gef üttert wurden (Quelle: Daten aus Abb. 1 in S6ralini et a|.2012).

Tiere wurden aufgrund der Cröße der Tumore vorzeitig getötet.

9 JEM April 2013



@ lm Blickpunkt

Mikronäh rstoffe. Vergleichende stof f liche
Angaben zum Referenzmais und gv-Mais
Nl(503 fehlen. Es ist somit nicht ersichtlich,
ob die Nahrungsmittel ernährungsphysio-
logisch äquivalent sind. ln der Publikation
fehlen Angaben, inwieweit die 11 ,22 und
33% Malszumischungen zur Standarddiät
tatsächlich in ihrer ernährungsphysiologi-
schen Wertigkeit äquivalent sind; mögli-
cherweise wurde entsprechend der kon-
ventionelle Mais zugemischt. Es ist von drei

Testdiäten unterschiedlicher Zusammen-
setzung mit unterschiedlichem Nährwert
auszugehen. Aus wissenschaftlicher Sicht
dürften eigentlich nur die Ergebnisse der
33 % -Mais-Versuchsgruppen verglichen
werden. Die lückenhaften Angaben zu den

Diätmischungen machen eine lnterpretati-
on der Versuchsergebnisse fast unmögllch.

Obwohl der Einfluss von Roundup in der
Nahrung toxikologisch bewertet werden
soll, wird der Gehalt an Clyphosat in dem
mit Roundup behandelten gv-Mais NK603
verschwiegen. Es werden auch keine lnfor-
mationen zur Anwendung oder dem (den)

Behandlungszeitpunkt(en) des gv-Maises
NK603 mit Roundup während des Anbaus
gegeben. ln der Studie werden zwei un-
terschiedliche Roundup- Formulierungen
verglichen. lm Trinkwasserversuch wird
Roundup CT- Plus 450gll Clyphosat (51%
Wirkstoff, 7,5'Ä einer Einzelsubstanz,
Rest Wasser) eingesetzt, während beim
gv-Mais NK503 das Herbizid Roundup
Weather-Max 5a0g/ I Clyphosat (48,8%

Wirkstoff und 51 ,2% andere Substan-
zen) verwendet wird. Ein Vergleich der
Ergebnisse aus dem Trinkwasserversuch

und dem gv-Mais NK603 mit Roundup-
Behandlung ist deshalb nur eingeschränkt
möglich. Pro Versuchsgruppe wurden
sehr viele biochemische Parameter erho-
ben (ca. 500 Datensätze). Eine klare und
anerkannte statistische Auswertung wäre
möglich gewesen, stattdessen wurde die
OPLA-DA-Auswertung (Orthogonal Par-

tial Least Squares Discriminant Analysis)
durchgeführt.

ERGEBNISSE
ln der Publikation werden kaum und nur
sehr wenig ausverwertbare Daten wieder-
gegeben. Rohdaten können lediglich aus

den Abb.1 und 2 entnommen werden. Auf-
grund der Darstellungsweise kann die Le-

benszeit der Tiere nur geschätzt (t1 0 Tage)

werden. Verlaufskurven zu Cewichtszunah-
me oder Nahrungsaufnahme werden nicht
gezeigt. Aber gerade diese Daten würden
unterstützende Rückschlüsse auf den Ce-
sundheitsstatus der Tiere liefern. Daten, die

die Aussagen über frühzeitige und vermehr-
te Tumore unterstützen, fehlen und Anga-
ben über Erkrankungen (Tab. 3) werden
subjektiv wiedergeben. Eine Überprüfung
der Daten aus der OPLA-DA-Staiistil< zu

den biochemischen Parametern in Abb. 5,A

ist nicht möglich. Die biochemischen Daten
werden zwar zur Untermauerung der Er-

krankungen herangezogen, aber auch hier
werden weiterführenden Angaben über
alle Versuchsgruppen nicht gemacht. An-
statt belastbare Daten zu veröffentlichen,
werden aus populistischer Effekthascherei
auf fast einer halben Seite Farbfotos von
Tieren mit sehr großen Tumoren gezeigt.

Verschwiegen wird, dass ähnliche Tumo-

re auch in den Kontrollgruppen auftreten.
Nicht verwunderlich ist, dass in der S6ralini-

Studie nahezu mit gleicher Frequenz genau
die Tumore gefunden werden, die der Lie-

ferant des Rattenstammes angibt.

LEBENSDAUER / STERBLICHKEIT
Recht lapidar beschreiben die Autoren,
dass ca. 507" der männlichen und ca.

7O/" der weiblichen Tiere in den Ver-
suchsgruppen gegenüber den Tieren aus

der Kontrollgruppe vorzeitig vor dem Er-

reichen der normalen Lebenserwartung
(ca. 2 )ahre) sterben. Sie werten dies als

einen deutlichen Hinweis auf die Toxizität
von gv-Mais NK503 und von Roundup
(Clyphosat). Diese pauschalierende Be-

trachtungsweise ist aber nicht zulässig. 5ie

bezieht weder mögliche Dosiseffekte noch
U nterschiede aus dem Trin kwasserversuch
und den gv-Mais-NK603-Versuchen ein.
Der Bezugspunkt zur Lebenserwartung der
Tiere aus den Kontrollgruppen ist eben-
falls zu hinterfragen. ln der S6ralini-Studie
treten bei der weiblichen Kontrollgruppe
lediglich 2 Todesfälle auf, somit ist die Le-

benserwartung der weiblichen Tiergruppe
mit 80% außerordentlich hoch. Die his-
torisch gefunden Werten liegen dagegen
bei du rchschn iltlich 42%. Wahrschein lich

ist diese in der Seralini-Studie beobachtete
hohe Lebenserwartung rein zufällig und er-
gibt sich lediglich aus der geringen Anzahl
von Versuchstieren. Bei den männlichen
Tieren dagegen liegt die Lebenserwar-
tung der Kontrollgruppe im Bereich der
historisch bekannten Werte. Eine separate
Betrachtung der Sterblichkeit und Über-
lebensdauer in den Versuchsgruppen ist

männlich
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Abbildung lA: Überlebenszeiten der Tiere im Roundup-Trinkwasserversuch.
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somit angebracht. ln den hier vorgestellten
Abbildungen (Abb. lA, lB) ist die Lebens-
dauer der Tiere aus den Trinkwasser- und
den 33%-gv-Mais-N K603-Versuchen (mit
und ohne Roundup) aus den S6ralini-Daten
einer etwas anderen Form dargestellt.

ROUNDUP IM TRINKWASSER
lm Trinkwasserversuch werden Clypho-
sat-Konzentrationen von 0,00005, 400
und2.25Omg/l eingesetzt. Bei diesen gro-
ßen Unterschieden sollten Dosiseffekte
zu erwarten sein. Bei männlichen Tieren
ist kaum ein negativer Einfluss auf die
Lebensdauer feststellbar, vielmehr wirkt
sich die höchste Clyphosat-Konzentration
sogar positiv auf die Lebenserwartung
aus. Es ist eine Lebensverlängerung von
fast 100 fagen zu beobachten (Abb. lA).
Diese hohe Clyphosat-Konzentration
scheint auch der Krebsentstehung ent-
gegen zu wirken. Bei den niedrigeren
Konzentrationen sind weder auf Lebens-
dauer noch auf Todesfälle signifikante
Einflüsse erkennbar. Diese Beobachtung
bedeutet de facto, dass sich Roundup
bei männlichen Ratten positiv im Sinn
einer Tumorprotektion und längeren Le-
benserwartung auswirkt. Eine Dosis-Wir-
kung-Beziehung ist hier nicht feststellbar.

Bei den weiblichen Tieren sterben die Tie-
re aufgrund der überraschend hohen Le-
benserwartung in den Clyphosat-C ruppen
früher, aber tatsächliche Dosiseffekte sind
auch nicht ausmachbar. Die Lebensraten in
den Versuchsgruppen entsprechen im We-
sentlichen den Daten für ,,unbehandelte"
Ratten. Die Menge des aufgenommenen

Clyphosats ist nicht mit der Lebenserwar-
tung korreliert. Sie hat hier offensichtlich
keine biologische Relevanz.

Betrachtet man die Todesraten in den
Trinkwasser-Versuchsgruppen, so sterben
sowohl in der Kontrollgruppe als auch in der
Versuchsgruppe mit der höchsten Konzen-
tration an Roundup jeweils 5 Tiere (50%)
(Tab. l). Bei den männlichen Tieren sterben
fast alle - unabhängig von den Roundup-
Konzentrationen - im Creisenalter nahezu
ohne auffällige Krebsbefunde. Bei den weib-
lichen Tieren mussten alle sowohl in den
Versuchs- als auch in der Kontrollgruppe ab

etwa dem 300.Tag aufgrund gravierender
Krebserkrankungen aus ethischen Cründen
getötet werden. Bei den männlichen Tie-
ren sterben in der Kontrollgruppe 3 Tiere
spontan, in der Versuchsgruppe mit2,25
g/l Roundup nur '1 Tier. Bei der geringsten
Konzentration sterben wie in der Kontroll-
gruppe 3 Tiere (2 spontan; 1 getötet), wobei
die Lebensverlängerung immerhin zkka 50

Tage beträgt. Alles in allem ist hinsichtlich
der Todesraten der Tiere keine Signifikanz
oder biologische Relevanz von Roundup
erkennbar.

GV-MAIs MIT UND OHNE ROUNDUP
Aufgrund der Unsicherheit bezüglich Ver-
gleichbarkeit der Diäten werden zunächst
die Ergebnisse aus den Diäten mit 33%
Maisanteil betrachtet. ln den Überiebens-
raten der Versuchstiere (männlich und
weiblich) sind die Unterschiede nicht so
ausgeprägt wie beim Trinkwasserversuch
(Abb. lB). Aber auch bei den männlichen
Tieren ist die Überlebensrate im Vergleich
zur Kontrollgruppe höher (ca. 60 Tage),
gleichgültig ob der Mais mit Roundup be-
handelt wurde oder nicht. Statistisch signi-
fil<ante Unterschiede bei den Todesfällen
gibt es nicht. ln der Kontrollgruppe wie in

der Versuchsgruppe gv-Mais NK503 mit
Roundup sterben jeweils drei Tiere, wobei
nur ein Tier in der Versuchsgruppe NK603
stirbt. Bei den weiblichen Tieren ergeben

,,Eine statistische Auswertung der veröffentlichten Daten

nach Kaplan-Meier zeigt, dass die beobachteten Unter-

schiede in den Überlebensraten (Todesfätten) zwischen den

Test- und Kontro[[gruppen nicht signifikant sind. Die Roh-

daten unterstützen die Aussagen von S6ralini zur Sterb-

tichkeit der Ratten durch die Aufnahme von gentechnisch

verändertem Mais (Mais NK6ol) oder von Roundup nicht."

männlich weiblich
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Abbildung lB: Überlebenszeit der Tiere im Fütterungsversuch mit 33% gv-Mais NK603 mit und ohne Roundup Behandlung (Quelle: Sdralini et al.2012).
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sich keine gravierenden Unterschiede in

den Überlebensraten, allerdings treten bei

der Versuchsgruppe gv-Mais NK603 mit
Roundup früher Todesfälle auf als in der
Kontrollgruppe. lnsgesamt treten bei der
Kontrollgruppe 2 Todesfälle auf, während
es in derVersuchsgruppe gv-Mais NK603 4
und in derVersuchsgruppe gv-Mais NK603
mit Roundup 5 sind (Tab. II).

Bei den Fütterungsversuchen mit 11 und
227" Maisanteil könnten durchaus dosisab-

hängige Effel<te vermutet werden, wobei
der 11'Ä-Maisanteil mit oder ohne Roundup
bei den männlichen Tieren den höchsten
negativen Einfluss auf die Lebensdauer und

Sterblichkeit ausübt. Bei den weiblichen
Tieren sind diese Effei<te nicht erkennbar,
die 11%- und 22"Ä-Maisanteile haben
einen geringeren Einfluss als der aus dem
33%-Maisanteil beobachtbaren. Bei den
männlichen Tieren l<önnte ein negativer Do-

siseffekt abgeleitet werden. Je geringer die

Maisanteile sind (mit oder ohne Roundup),
desto größer ist ihr Einfluss auf Lebensdauer

und Sterblichkeit, während es bei den weib-
lichen Tieren umgekehrt erscheint.

TUMORE UND ERKRANKUNGEN
Aus Abb. 2 der S6ralini-Studie können die
Rohdaten zum zeitlichen Auftreten und zur
Anzahl nicht regressiver fühlbarer Tumore
entnommen werden. ln Tab. 3 sind die am

häufigsten auftretenden pathologischen
Befunde wiedergegeben. Aus der Abb.2
ergibt sich, dass innerhalb von 420 Tagen in

den Kontrollgruppen keine Tumore auftre-
ten, während im gleichen Zeitraum bereits
10 bis 3O% der weiblichen Tiere Tumore
entwickelt haben. Bei männlichen Tieren
treten z.B. bei Clyphosat im Trinkwasser
(2,259/l) erst nach 52OTagen Tumore auf.
Diese verallgemeinernde Betrachtungs-

weise ist nicht zulässig. Auch hier müssten
die Daten innerhalb der Versuchsgruppen
separat geschlechtsspezifisch analysiert
werden. Auffallend ist wieder, dass keine
Dosis-Wirkungsbeziehung besteht. Fast

durchgängig treten Tumore bei geringeren

Maismengen oder geringeren Clyphosat-
Konzentrationen im Trinkwasser f rüher auf
als bei höheren Dosen. Wie bei der Sterb-
lichkeit sind die weiblichen Tiere aufgrund
ihrer generell längeren Lebenserwartung
empfi ndlicher gegenüber gv-Mais NK603
und Roundup im Futter als die männlichen
Tiere. Das gilt allerdings auch für andere
Testsubstanzen und ist nicht spezifisch für
Produkte aus der Centechnik oder Roun-
dup. Wiederum lässt sich l<eine Signifikanz
für die beobachteten Tumore nachweisen,
innerhalb der Versuchsgruppen variiert die
Cesamtzahl der Tumore nur geringfügig
gegenüber den Kontrolltieren. 5o weist die

männlich weiblich
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männliche Kontrollgruppe 13 Tumore auf,
während in der Versuchsgruppe gv-Mais
NK6O3 mit Roundup bei den Diäten mit 11,

22 und 33% Maisanteil und Roundup 9, 7

und 10 Tumore ertastet werden. Die An-
zahl der großen Tumore, wie sie auch in der
Tierabbildung gezeigt werden, schwankt
zwischen '1 und 3. Bei den weiblichen Tie-
ren treten mehr Tumore auf. Bei der Kon-
trollgruppe sind es '19, während bei den
Diäten mit 11 ,22 und 33% Maisanteil und
Roundup über21 ,19 und 24 berichtetwird.

Die Anzahl der großen Tumore schwankt
insgesamt zwischen 6 und 9 (Abb. ll). Die-
se geringfügigen Unterschiede können bei

der geringen Anzahl von Versuchstieren
nicht als signifikant betrachtet werden. Ein

Einfluss auf Entstehung und Anzahl von
Tumoren durch gv-Mais NK603 und Roun-
dup lassen sich aus den veröffentlichten
Daten nicht ableiten.
ln Tab. 3 der S6ralini-Studie slnd die am
häufi gsten auftretenden Erkrankungen an

Organen aufgelistet. Hier wird weder in der
Schwere noch in der Organspezifität unter-
schieden. Eine Dosisabhängigkeit ist nicht
erkennbar, möglichweise sind es spontan
auftretende Erl<rankungen. ln Abb. lllwird
eine Zusammenstellung für Brusttumore
und Erkrankungen an Hypophyse und
Niere über die Cesamtgruppe gezeigt. Die

Schwankungsbreite ist gering und variiert
zwischen 1 und 3 Erkrankungen.

Eine gewisse Dosisabhängigl<eit kann even-
tuell, auch wenn sie widersprüchlich ist,

abgeleitet werden. Bei mit Roundup be-
handeltem gv-Mais NK603 könnte bei den

Brusttumoren eine positive Dosisabhän-
gigkeit gesehen werden, die aber bei allen
anderen Erkrankungen nicht erkennbar ist.
Für Erkrankungen an der Hypophyse könn-
te für gv-Mais NK603 und für Nierener-
krankungen bei Roundup im Trinkwasser
eine inverse nicht lineare Dosisabhängig-
keit, möglicherweise ein Schwellenwert
zur Auslösung der Erl<rankung vermutet
werden. lnsgesamt ist eine solche lnter-
pretation aufgrund der geringen Tierzahlen
und den verwendeten Dosen wissenschaft-
lich nicht gerechtfertigt. Die aufgelisteten
Erkrankungen sind wiederum genau die-
jenigen, die man bei diesem Rattenstamm
auch bei Standard-Fütterungsversuchen
über die gesamte Lebensdauer findet. Ein

Einfluss derVersuchsdiäten auf eine erhöh-
te Tumorentstehung isi mit den publizier-
ten Daten nicht hinreichend belegt"

BIOCHEMISCHE PARAMETER
ln der Studie wurden 47 Blul- und Urin-
parameter zu 10/11 Zeitpunkten pro Tier
und Kontroll- und Versuchsgruppen ana-

lysiert. Publiziert wird aber nur die Daten-
verrechnung für die weiblichen Tiere aus

der 33 % -gv-Mais- N K603-Versuchsgru ppe
und zum Zeitpunkt 15 Monate. Obwohl
die Autoren gerade Veränderungen in

den biochemischen Parametern zur Un-
terstützung ihrer Aussagen über Sterblich-
keit und Tumorentstehung heranziehen,
bleibt es unverständlich, warum lediglich
dieser Datensatz mit einer für diese gerin-
ge Datenanzahl ungeeigneten statistischen
Methode abgebildet wird (Abb. 54 in der
56ralini-Studie). Die eigentlichen Versuchs-

daten sind nicht veröffentlicht" Somit ist
eine Überprüfung der Auswertung nicht
möglich. Aus der Abbildung 54 können
keine statistischen Unterschiede zwischen
Kontroll- und Versuchsgruppe abgeleitet
werden. Ebenso ist die Aussage, dass die
Erkranl<ungen auf Veränderungen im Tes-

tosteron-Östradiol-Serumspie gel zurückzu-
führen seien, (Abb. 58) nicht belegt. Dass

ein Stoff im gv-Mais NK603 oder Roundup
wie endokrine Disruptoren Einfluss auf die
Hormonregulation habe, lässt sich aus den
publizierten Daten nicht belegen.
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ln der Fütterungsstudie von 56ralini et
al. (1) werden nur wenige Rohdaten
veröffentlicht, sodass sich die Aussa-
gen der Autoren zur Sterblichkeit sowie
zur lnduktion von Tumoren, Nieren-
und Lebererl<rankungen durch die
Aufnahme von gv-Mais NK603 oder
Roundup nicht oder nur sehr einge-
schränkt nachvollziehen oder korrelie-
ren Iassen. Die Publikation erlaubt in

der gegenwärtigen Form keine Aussa-
gen zur gesundheitlichen Bedenklich-
keit von gv-Mais NK603 mit und ohne
Roundup-Behandlung und ist daher für
eine erneute Risikobewertung von gv-
Mais NK603 oder Roundup ungeeig-
net. Diese aus wissenschaftlicher Sicht
unzulängliche Publikation rechtfertigt
keine Neugestaltung (Ausweitung auf
2 Jahre) von Fütterungsversuchen
zur Sicherheitsbewertung transgener
Pflanzen oder komplex zusammenge-
setzter Lebensmitteln.

Die 56ralini-Studie zeigt aber das
Fehlen verbindlicher Vorschriften zur
Durchführung von Fütterungsversu-
chungen mit komplex zusammenge-
setzten Lebensmitteln. Die OECD-
Vorschriften sind Empfehlungen und
gelten eigentlich nur für Einzelsubs-
tanzen. Auch daran haben sich 56rali-
ni et al" nicht orientiert. Unternehmen
wenden die OECD-Empfehlungen teil-
weise auch variabel an, veröffentlichen
ihre Untersuchungsergebnisse aber
vollständig oder machen sie den Ri-

sikobewertern vollständig zugänglich.
Eine Risikoabschätzung von Produkten
ist aber nur mit vollständigen, validen
Daten möglich.

Besonders kritisch ist anzusehen, dass

sich S6ralini weigert, die Rohdaten zur
Verfügung zu stellen, die bei einem
Notar hinterlegt seien. Diese strikte
Ceheimhaltung lässt fast vermuten,
dass 56ralini eine Überprüfung seiner
Studie durch die Wissenschaft f ürchtet
und verhindern möchte. Soll 56ralini
abervon Politil<, Regulierungsbehörden
und der Öffentlichkeii in seinem Anlie-
gen ernst genommen werden und als

verantwortungsvoller Wissenschaf tier
betrachtet werden, sollte er die Daten
unverzüglich zugänglich machen. Es

stellt sich die Frage, ob es ethisch ver-
tretbar ist, Daten zurückzuhalten, die
die Bedenklichkeit von gentechnisch
verändertem Mais NK603 und von
Roundup (Clyphosat) belegen.
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